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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
des Dritten. 
| Fortſetzung.) i 
Wahrend jener wichtigen Vorfaͤlle an der Alle 
und Paſſarge ſchlug man ſich nicht minder heftig 
auch an der Narew. N 
Schon am 13. Mai machten die Ruſſen einen 
mit großem Verluſt verbundenen vergeblichen Ver⸗ 
ſuch, ſich des feindlichen Bruͤckenkopfs bei Sienock 
du bemaͤchtigen, und eben fo fruchtlos war ihr Anz 
griff am 16, auf 4000 Baiern, unter ihrem Kron⸗ 
beinzen, jedoch erlitten, bei einem langen unentſchie⸗ 
den gebliebenen Kampfe, beide Theile beträchtlichen 
zerluſt; jedoch waren die Angriffe der Ruſſen auf 
die feindlichen Truppen in dieſer Gegend bei wei⸗ 
ten heftiger noch, gerade zu der Zeit, als Benning ⸗ 
fen ſich bei Heilsberg ſchlug; denn obſchon die 
b zauzoſen anfangs gezwungen wurden, ihr Lager 
ae zu räumen, und ſich nach Norzowo zus 
ihr zuziehen, fo nahmen fie doch am 11. Juni dieſe 
* berlorene Stellung bei Oſtrolenka wieder und 
machten einige Tauſend Gefangene. 
Unterdeſſen hatte ſich der vom Feinde raſch ver⸗ 
folgte Benningſen von Wehlau nach Tilſit und über 
die Memel zurückgezogen, und waren die Franzo⸗ 
fen am 17. in Inſterburg, ihr Kaiſer aber au 18. 
in Tilſit angelangt. 


Un demſelben Tage überſendete der die ruſſiſchen 


u befehligende Fürſt Bagration, dem gegen⸗ 


uͤberſtehenden Großherzog von Berg ein an ihn 
gerichtetes Schreiben des Generals Bennigſen mit 
dem Antrage auf einen Waffenſtillſtand. 
Napoleon erklaͤrte ſich, da er die gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge annehmlich fand, bereit, auf Grund derſel⸗ 


ben einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, und erſchien 


Tags darauf der ruſſ. General Fuͤrſt Labanow v. 
Roſtow der Unterhandlungen wegen im franzoͤſi⸗ 
ſchen Hauptquartier, welche einen fo ſchnellen Forts 
gang hatten, daß der Waffenſtillſtands⸗Vertrag zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Major⸗General der franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee, Fürften v. Neufchatel, ſchon am 21. 
wirklich dahin abgeſchloſſen wurde, daß die Schei⸗ 
dungslinie fuͤr beide Armeen, vom Ausfluſſe des 
Niemen (Memel) in das kuriſche Haff aufwaͤrts, 
laͤngs dieſem Fluß bis Grodnow, am Bober hinab 
bis zu deſſen Ausfluß in den Narew, und an die⸗ 
ſem Fluſſe aufwaͤrts bis an die preuß. Grenze ge⸗ 
hen ſollte. 

Eine ſofort zwiſchen Alexander und Napoleon 
auf dem Niemen verabredete Zuſammenkunft fand 
am 25; wirklich ſtatt, auf einem Floſſe in der Mitte 
des Stromes, welches der franz. Artillerie⸗General 
Laniboiſſiere mit 2 Pavillons, den einen für die 
beiden Kaiſer, den andern für ihre Begleiter, uns 
ter feiner Leitung hatte errichten laſſen. Zur Verherr⸗ 
lichung des wichtigen Augenblicks der erſten Bewill⸗ 
kommnung waren beide Heere an den gegenſeitigen 
Ufern: des Fluſſes aufmarſchirt, und wurde hier⸗ 


nächſt zuvörderſt Tilſit für neutral erklaͤrt, damit 
auch der Kaiſer Alexander ſich dort aufhalten koͤnne. 
„An demſelben Tage noch kam auch der Waffen: 
ſtillſtand mit Preußen, zwiſchen dem General Gra⸗ 
fen v. Kalkreuth und dem Fuͤrſten v. Neufchatel 
zu Stande; waͤhrend welchem in den von den Fran⸗ 
zoſen noch nicht eroberten preuß. Feſtungen keine 
neuen Werke angelegt, auch keine Mund- und Kriegs⸗ 
vorräthe hineingeſchafft werden, und das in Schwe⸗ 
diſch⸗Pommern unter General Blücher gelandete 
Corps neutral ſeyn ſollte. 8 

-Der König ratificirte ihn am 2öften in feinem 
Hauptquartiere zu Piktupoͤhnen. 

An eben dem Tage hatte eine zweite uſammenkunft 
ſtatt, woran nun auch Friedrich Wilhelm III. Theil 
nahm; welcher, nach einer diesmal kurzen Unterre⸗ 
dung über den Niemen wieder zurückging, woge⸗ 
gen Kaiſer Alexander Napoleon nach Tilfit beglei⸗ 
tete, welches von Abtheilungen der ruſſ. und preuß. 
Garde, gemeinſchaftlich mit franz. Garden, beſetzt 
wurde, und wo am 28. gleichfalls Preußens ver⸗ 
ehrter Monarch eintraf. N 

Wohl ahnend, daß er hier am Grabe der poli⸗ 
tiſchen Groͤße ſeines Reichs ſtehe, und mit zerriſſe⸗ 
nen Herzen das namenloſe Ungluͤck uͤberdenkend, 
welches dieſer Krieg über fein Fürſtenhaus und 
ſein treues Volk gebracht, war ſein Blick ſtets trübe 
und ernſt. 

Hierdurch ſchien er Napoleon zu mißfallen, wel⸗ 
cher von ihm gute Miene zum boͤſen Spiel, und 
die Heiterkeit verlangte, mit welcher Kaiſer Alexan⸗ 
der in jede feiner Forderungen einzugehen ſich ge— 
neigt zeigte; allein grade dies war wohl am we⸗ 
nigſten geeignet, auf Friedrich Wilhelms beſſere 
Stimmung zu wirken, da wohl ihm nur der Zu⸗ 
ruf ſeines Volkes erfuͤllte: 

Wem unfre Worte nicht zu Herzen toͤnen, 
Wie kann der ſeyn ein Vater unſern Söhnen! 

Der ſcheinbaren Unzufriedenheit Napoleons un' 
geachtet, wurde die hochherzige Koͤnigin, welche am 
5. Juli nach Tilſit kam, mit der ausgezeichnetſten 
äußeren Höflichkeit empfangen und am folgenden 


Tage ſpeiſte ſie mit ihrem Gemahl, dem “a 
Alexander, dem Großfürften Conſtantin, dem Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen und dem Kronprinzen 
von Baiern bei Napoleon. 

Waͤhrend des Aufenthalts der drei Monarchen 
in Tilſit arbeiteten ihre Bevollmaͤchtigten an einem 
Friedensvertrage, welcher fuͤr Rußland ſchon am 
7. Juli von dem franz. Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, Fuͤrſten v. Benevent (Talleyrand) 
und dem ruſſ. Fuͤrſten Kurakin unterzeichnet wurde; 
doch ſchienen die Punkte deſſelben nicht auf Grund 
einer Unterhandlung und gegenſeitigen Zuſtimmung 
feſtgeſetzt, ſondern von dem franz. Bevollmaͤchtig⸗ 
ten vorgeſchrieben und von dem ruſſiſchen ange? 
nommen zu ſeyn. | 

So heißt es z. B. unter andern: 3) Aus Ach⸗ 
tung für Se. Majeſtaͤt den Kaiſer aller Reußen, 
und um einen Beweis zu geben von feinem auf? 
richtigen Wunſche, daß ein unaufloͤsliches Band 
ſich um beide Nationen ſchlingen moͤge, will der 
Kaiſer Napoleon dem Koͤnige von Preußen einen 
Theil der eroberten Länder zurück geben; 4) Die 
Provinzen, welche am 1. Jan. 1772 Beſtandtheile 
des Koͤnigreichs Polen ausmachten und ſeit dem 
zu verſchiedenen Zeiten unter preußiſche Landes⸗ 
hoheit gekommen ſind, ſollen, mit allen Eigen⸗ 
thums⸗ und Souveränität Rechten, von dem Koͤ⸗ 
nige von Sachſen unter der Benennung, Herz 
zogthum Warſch au, beſeſſen, auch nach eis 
ner Verfaſſung regiert werden, welche die Freiheit 
und die Privilegien dieſes Herzogthums fichert und 
ſich mit der Ruhe der benachbarten Staaten ver⸗ 
trägt; 5) Die Stadt Danzig mit einem Gebiet 
von zwei franzöſiſchen Meilen im Umkreiſe, wird 
in ihrer früheren Unabhaͤngigkeit, unter Preußens 
und Sachfens Schutz hergeſtellt und ſoll wieder 
nach ihren vormaligen Geſetzen regiert werden; 
7) Weder Preußen, noch Sachſen, noch die Stadt 
Danzig, follen der freien Schifffahrt auf der Weich? 
ſel, durch Zölle, Verbote ze. irgend ein Hinderniß in 
den Weg legen duͤrfen; 9) Kein Individuum in dem 
dem Koͤnige v. Preußen fernerhin bleibenden Gebiete 


— 


Polens, oder in den zum Herzogthum Warſchau 
geſchlagenen Provinzen, oder in den an Rußland 
abgetretenen Rändern, ſoll auf irgend eine Weiſe, 
— des von ihm, politiſch oder militairiſch, an 
em jetzt beendigten Kriege genommenen Antheils, 
zur Verantwortung gezogen und verfolgt werden 
koͤnnen; 10) Alle Verbindlichkeiten und Verpflich⸗ 
tungen des Koͤnigs v. Preußen, ſowohl gegen die 
ehemaligen Beſitzer öffentlicher Stellen, geiſtlicher 
Pfründen, militairiſcher oder bürgerlicher Penſſio⸗ 
nen, als in Hinſicht der Glaͤubiger und Penſioni⸗ 
en der vormaligen polniſchen Regierung fallen 
dem Kaiſer von Rußland und dem Könige von 
Sachſen in dem Verhaͤltniß der ihnen zugetheilten 
Länder, zur Laſt, und fol von ihnen, ohne Aus⸗ 
nahme und Vorbehalt, berichtigt werden; 13) Da⸗ 
gegen erkennt Rußland, feiner Seits, den König 
von Neapel, Joſeph Napoleon und den Koͤnig 
von Holland, Ludwig Napoleon an; 14) Es er⸗ 
kennet gleichfalls den Rheinbund an, und den ges 
genwaͤrtigen Beſitzſtand eines jeden der ihn bilden⸗ 
den Souveräne, wie auch die Titel, welche meh⸗ 
reren derſelben, entweder durch die Bundesakte, 
oder durch die nachfolgenden Beitritts⸗Vertraͤge 
* wurden. Auch verſpricht Rußland, die 
. „ welche noch Glieder des Bundes wer⸗ 
a und die Titel anzuerkennen, welche fie durch 
8 Beitrittsverträge etwa erhalten möchten; 16) 
Een Nein Friedensvertrag fol für den König 
80 eapel, Joſeph Napoleon, den König von 
2 Ludwig Napoleon, und für ſämmtliche 
= Frankreich verbündete Fürſten des Rheinbun⸗ 
net auch enſchaſtlch. gelten; 17) Rußland erken⸗ 
König d en Prinzen Hieronymus Napoleon als 
phalen Ri Weſtphalen an; das Königreich Weſt⸗ 
5 9 er ſol beſtehen aus den von dem Koͤnige 
Elbu reußen abzutretenden Provinzen am linken 
3 und aus anderen gegenwärtig in Frank⸗ 
fie Beſit befindlichen Staaten. Cs verpflichtet 
dig a much, die Verfügungen, welche, in Folge 
ei rtikels und der Abtretungen des Königs 
reußen, von dem Kaiſer Napoleon getroffen 


werden möchten, nach vorgängiger Bekanntma⸗ 
chung, ſo wie auch den daraus für die Fuͤrſten, 
zu deren Gunſten fie getroffen werden, hervorge⸗ 
henden Beſitzſtand anzuerkennen. : 
Durch dieſen Frieden war Preußens Schickſal 
ſchon im Voraus entſchieden, wurde aber noch 
näher beſtimmt durch den von dem franzöf. Ber 
vollmaͤchtigten, Fürften von Benevent (Talleyrand), 
den preußiſchen Grafen v. Kalkreuth und von der 
Golz vorgeſchriebenen und von dieſen an demſel⸗ 
ben Tage (9. Juli) genehmigten eigenen Friedens⸗ 
vertrag. f 
In dem zweiten Artikel dieſes Vertrages wer⸗ 
den zuvoͤrderſt die Provinzen namentlich genannt, 
welche dem König. von Preußen zurückgegeben 
werden ſollen; im dritten, vierten und ſechſten er⸗ 
kennt der König die Könige von Neapel und Hol⸗ 
land, Joſeph und Ludwig Napoleon und den 
Prinzen Hieronymus Napoleon als Koͤnig von 
Weſtphalen, ingleichen den Rheinbund an; im 
fünften wird feſtgeſetzt, daß der Friedens⸗Vertrag 
auch für die Könige von Neapel und Holland und 
für die Rheinbundfuͤrſten gelten ſolle, alles dieß 
wie in dem Vertrage mit Rußland. Weiter heißt 
es wortlich: 7) Se. Majeftät der Koͤnig von 
Preußen tritt mit allem Eigenthumsrecht und al⸗ 
ler Sowveränität den Königen, Großherzogen, 
Herzogen und Zürften, welche von Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer der Franzoſen, Koͤnige von Italien, 
werden bezeichnet werden, alle die Herzogthuͤmer, 
Markgrafſchaften, Fuͤrſtenthuͤmer, Grafſchaſten und 
Herrſchaften, überhaupt alle Gebiete und Beſtand⸗ 
theile, wie auch alle Domaͤnen und alles Grund⸗ 
eigenthum aller Art ab, welches gedachte Sr. 
Majeftät von Preußen, unter was immer für 
Titeln, zwiſchen dem Rhein und der Elbe, beim 
Ausbruch des gegenwaͤrtigen Krieges beſaßen; 8) 
Das Königreich Weſtphalen wird aus den von 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Preußen abgetrete⸗ 
nen Provinzen und aus anderen Staaten beſtehen, 
welche ſich gegenwärtig im Beſitz des Kaiſers Na⸗ 
poleon befinden; 9) Die Verfügungen, welche 


letzterer mit den in beiden vorhergehenden Artikeln 
bezeichneten Laͤndern treffen wird, und die Beſitz⸗ 
nahme derſelben von jenen Souveraͤnen, zu deren 
Vortheil die erwähnte Verfügung lautet, werden 
von Sr. Majeftät dem König von Preußen ge: 
rade ſo anerkannt werden, als wenn ſie ſchon im 
gegenwaͤrtigen Vertrage feſtgeſetzt und enthalten 
wären; 10) Se. Majeſtaͤt der König von Preu⸗ 
ßen leiſtet für ſich, ſeine Erben und Nachfolger 
Verzicht auf alle wirklichen oder künftigen Rechte, 
welche er haben oder vorwenden koͤnnte: N 
a) Auf alle Gebiete, ohne Ausnahme, welche 

ſich zwiſchen dem Rhein und der Elbe befin⸗ 
den und überhaupt auf alle, welche nicht im 
A2 ten Artikel angeführt find; 

b) Auf alle Beſitzungen Sr. Majeftät des Koͤ⸗ 
nigs von Sachſen und des Hauſes Anhalt, 
welche auf dem rechten Elbufer liegen. 
Hingegen werden auch alle wirklichen oder kuͤnf⸗ 
tigen Rechte und Anſpruͤche der zwiſchen dem 
Rheine und der Elbe liegenden Staaten auf die 
Beſitzung Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen, 
ſo wie ſie zufolge gegenwaͤrtigen Tractats beſtimmt 
worden, auf ewig erloſchen ſeyn und bleiben; 11) 
Alle Verhandlungen, Uebereinkuͤnfte oder Bundes⸗ 
vertrage, welche Öffentlich oder in geheim zwiſchen 
Preußen und einem auf dem linken Elbufer gele⸗ 
genen Staat haͤtten geſchloſſen worden ſeyn koͤn⸗ 
nen, und welche der gegenwaͤrtige Krieg noch 
nicht gebrochen hat, ſollen ohne Wirkung bleiben, 
und für null und nichtig angeſehen werden; 12) 
Se. Majeſtät der Koͤnig von Preußen tritt mit 
Eigenthums recht und Souveränität Sr. Majeftät 
dem König von Sachſen den Kottbuſſer Kreis in 
der Niederlauſitz ab; 13) Se. Majeſtaͤt der König 
von Preußen entſagt für immer dem Beſitz aller 
Provinzen, welche, als vormalige Beſtandtheile 
des Königreichs Polen, nach dem 1. Jan. 1772, 
zu verſchiedenen Zeiten unter die Herrſchaft von 
Preußen gekommen find, mit Ausſchluß des Er⸗ 
melands, und des Landes im Weſten von Alt⸗ 
preußen, im Oſten von Pommern und der Neu: 


mark, im Norden des Kulmer Kreiſes und einek 
Linie, welche uͤber Waldau nach Schneidemüͤhl 
geht und laͤngs den Grenzen des Bromberger 
Kreiſes und der Straße von Schneidemühl nach 
Drieſen hinlaͤuft, welche Provinzen, nebſt den 
Stadt und Feſtung Graudenz und den Doͤrſern 
Neudorf, Parſchken und Swierkerzy, auch in Zu 
kunft mit allem Eigenthumsrecht und Souveraͤni⸗ 
tät von Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Preußen 
werden beſeſſen werden; 14) Gedachte Se. Mafe⸗ 
ſtaͤt entſagt zugleich auf ewig dem Beſitz der 
Stadt Danzig. u 

Gortſetzung folgt.) 
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Der Carthäuſer. Bear! 
Oer Abbe von Vatteville, Bruder des bekan 
ten ſpaniſchen Geſandten unter Ludwig XIV. am 
Hofe zu London, war in ſeiner Jugend Obriſt in 
ſpaniſchen Kriegsdienſten und zeichnete ſich durch 
muthige Thaten aus. Als er ſich durch die Be⸗ 
förderung einiger anderen Offiziere, die ihm an 
militairiſchem Werthe nicht gleich ſtanden, belei⸗ 
digt glaubte, verließ er die Armee und ward ein 
Carthaͤuſer. Aber auch hier geſiel es ihm nicht 
lange; er machte heimliche Anſtalten zur Flucht, 
und wußte ſich Geld, weltliche Kleider, einen De: | 
gen und Piſtolen zu verſchaffen. Eines Abends 
wollte er ſich durch den Kloſtergarten uͤber die 
Mauer fortſchleichen, als ihm der Pater, der den 
Anſchlag gemerkt haben mochte, plotzlich gegen: 
uͤberſtand. Vatteville beſann ſich nicht lange und 
erſtach den Prior, ehe es zwiſchen ihnen zu einem 
Worte kam. Er floh aus dem Garten, fand ein 
beſtelltes Pferd und ritt ohne Aufenthalt zehn 
Stunden lang fort. Hunger und Muͤdigkeit 
zwangen ihn, in einem einſam gelegenen Wirths⸗ 
hauſe einzukehren, wo er ſogleich einen Braten 
und noch eine Speiſe, welches zuſammen den gan⸗ 
zen Küchenvorrath des Hauſes ausmachte, für fich 
in Beſchlag nahm. Kaum hatte er angefangen 
zu eſſen, als ein Reiſender in die Stube trat, 
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ni nad da nichts Eßbares mehr zu finden 
würde ihm er Hoffnung ſchmeichelte, Vatteville 
Sa einen Theil des aufgetiſchten anſehnli⸗ 
ler erst es zukommen faſſen; allein der Carthaͤu⸗ 
kum cherte obne Complimente, daß er allein 
Ki an den zwei Schüſſeln genug habe. Der 
8 ſende ward zudringlich und ergriff eine der 
Ne Man gerieth in Streit und Vatteville 
ben 1 1 1 0 Gaſte eine Kugel durch 
feine 890 1 andere Piſtole legte er zwiſchen 
I för iſeln und drohte Jedem den Tod, der 
feine BER Niemand ftörte ihn, er vollendete 
Sid ahlzeit und eilte fort. Nach mancherlei 
3 a kam Vatteville in die Türkei und ward 
fiben —— In dem damaligen Kriege zwi⸗ 
ng er Pforte und den Venetianern fand er 
ald Gelegenbeit, ſeinen Muth und: feine militai⸗ 
liſchen Kenntniſſe geltend zu machen. Er ward 
mit einem Paſchalik in Morea belohnt. Aber bald 
ſehnte er ſich nach feinem Vaterlande zuriick und 
Na e geheime Verftändniffe mit den Vene⸗ 
N PO welche ihm die Abſolution von ſeiner 
uche e bie Saͤkuluriſation und eine anſehnliche 
N in der Franche⸗Comte zuwege 
einige & wogegen ihnen der Paſcha⸗Ercarthäuſer 
Er kum aͤdte ſeines Gebietes in die Hände ſpielte 
an a in feine Provinz und machte ſich 
Frankr e den Ludwig XI V. dort führte, um 
wit dem febr verdient. Der König wollte ihn 
— Erzbisthume Beſangon, welches erledigt 
olle aber der römische Hof konnte und 
dergl. Me Apoſtaten, Renegaten, Moͤrder und 
mußte fic N. Erzbiſchof anerkennen: Vatteville 
Wieden um aher mit dem Beſitze zweier guter 
von Beſan mit dem Poſten eines Dom⸗Dechants 
Draht: m * begnügen, wo er bis 1710 in 
ahren N e Ga — 
0 i i aͤu⸗ 

ſer⸗Mitbruͤder 8 eee ed 
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Aneedoten von Bewohnern des Schuldt 
gefängniſſes in Paris. Mi 


James Swan, ein amerikaniſcher Kaufmann, 
wurde am 8. Juni 1808 wegen einer Summe 
von 625,640 Francs verhaftet und kam aus dem 
Gefaͤngniſſe erſt am 28. Juli 1830, als das Volk 
die Pforten öffnete, war alſo gerade 22 Jahr ge⸗ 
fangen geweſen. Swan, deſſen Vermoͤgen drei 
bis vier Millionen betrug, haͤtte wohl bezahlen 
konnen, aber er wollte nicht, behauptete, er ſchulde 
hoͤchſtens 7000 Francs, und war feſt entſchloſſen, 
lieber ſein ganzes Leben hindurch im Gefaͤngniſſe 
zu bleiben, als ſich einem von ihm fuͤr ungerecht 
gehaltenen Urthel der Gerichte zu fuͤgen. Seine 
erſte Sorge ging dahin, ſeiner Frau und ſeinen 
Kindern anzeigen zu laſſen, daß er fie völlig ent⸗ 
erben würde, wenn fie etwas von feinen ſogenann⸗ 
ten Schulden bezahlten. Dann richtete er ſeine 
Wohnung in dem Gefaͤngniſſe fürſtlich ein, mie⸗ 
thete St. Pelagie gegenüber eine große Wohnung 
mit Stallung ic. für feine Geliebten, Köche und 
Freunde. Dieſe, welchen er zwei ſchoͤne Wagen 
zur Verfugung ſtellte, mußten in ſeinem Namen 
ſpazieren fahren, die Bälle und die Theater beſu⸗ 
chen. Er war ein merkwürdiger origineller Mann 
dieſer Swan, und fo confequent, daß er ſich an⸗ 
ſchickte, drei Tage nach dem Austritte aus ſeinem 
Gefängniſſe freiwillig in daſſelbe zurlickzukehren, 
als ihn plöglich der Schlag ruͤhrte und er ſtarb. 
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Oer bekannte Millionair Duvrad war aus an: 
dern Gründen in das Schuldgeſaͤngniß gewan⸗ 
dert; er leugnete es nicht, daß er die verlangte 
Summe ſchuldig ſey, aber er wollte nicht bezah⸗ 
len, zumal da er als Franzoſe nicht über 5 Jahre 
in der Haft gehalten werden durfte. Auch er 
lebte wie ein Frſt in St. Pelagie und bezahlte 
die Schulden ſeines Nachbars in dem Hauſe, um 
deſſen Zimmer zu bekommen und mehr Raum zu 
haben. Eines Tages kam Villele, der Finanzmi⸗ 
niſter, zu ihm in das Gefaͤngniß zum Diner und 


forderte ihn auf, ſich doch mit feinem Gläubiger 
zu vereinigen, weil ſeine Haft großes Aufſehen 
mache. Ouvrad antwortete darauf ſehr aufrichtig: 
„ich bin wegen 5 Millionen 5 Jahre hier, ver⸗ 
diene alſo alle Jahre eine Million; kennen Sie 
eine ſichere und untruͤglichere Speculation, fo 
nennen Sie mir dieſelbe und ich bezahle die Schuld 
morgen.“ 
8 
Intereſſant iſt auch die Geſchichte des Grafen 
Roberti. Dieſer hatte das Ungluͤck, ſich in eine 
junge Schaufpielerin zu verlieben und das noch 
größere, dieſelbe zu heirathen. Ex liebte fie lei⸗ 
denſchaftlich, ſie aber vergalt ihm mit wenig Dank 
und viel Coquetterie. Nachdem er ſein Vermoͤgen 
zerrüttet hatte, um den koſtſpieligen Launen ſeiner 
Frau zu genügen, mußte er am 27. Novbr. 1838 
in das Schuldgefaͤngniß wandern. Anfangs wun⸗ 
derte er ſich ſehr, daß ihn die ſo heiß geliebte 
Frau in ſeiner Einſamkeit nicht beſuche; bald aber 
erfuhr er, daß ſeine Frau es ſey, die ihn ge⸗ 
fangen hielt. Um ungeſtoͤrt und ungezwungen 
mit ihrem neuen Anbeter leben zu koͤnnen, hatte 
ſie von dieſem die Wechſel und Schuldverſchrei⸗ 
bungen kaufen laſſen, wegen welchen ihr Mann 
in das Gefaͤngniß gekommen war. Da war ihm 
das Leben unertraͤglich und eines Morgens fand 
man ihn todt; er hatte ſich durch Kohlendampf 
erſtickt. 


Vermiſchtes. - 
Der zeitherige dritte Lehrer an der Stadtſchule 
zu Seidenberg, Jacob, wurde als Lehrer an der 
Volksſchule zu Goͤrlitz beſtaͤtiget. 


Etwas ganz Ungewoͤhnliches dürfte es ſeyn, daß 
ein engliſcher Officier von hohem Range vor eini⸗ 
ger Zeit ſeinen Glauben abſchwur und in Indien 
zu der Religion der Landeseinwohner überging. 
Er ſoll ein ſehr eifriger Hindu geworden ſeyn und 
betet oͤffentlich in großem Pomp zu Hunoman, 


dem Affengotte, und andern dergleichen Götze, 
Auch hat er nicht verſaͤumt, ſich mehrere Weibel 
zu nehmen, um ſich auch in dieſem Stucke ſeinen 
neuen Glauben zu fuͤgen. / 


Die Maͤßigkeitsgeſellſchaft in New : York pl 
neulich einen Bericht erlaſſen, worin fie behanpllh 
es gaͤbe in den vereinigten Staaten nicht wa 
als 500,000 notoriſche Trunkenbolde. 
die ganze Bevölkerung der Union auf 16 Mill. Mei! 
ſchen gerechnet wird und darunter etwa 4 Mill. M 
wachſene Mannspexſonen find, fo kaͤme demnad 
im Durchſchnitt auf acht Perſonen ein notoll 
ſcher Trunkenbold. 


Maria Medicis, Königin von Frankreich, hallt 
bei der Taufe ihres Dauphins einen Rock mil 
32,000 Perlen und 3000 Diamanten an. 


Als Ludwig 14. mit feiner Gemahlin (den 2 
Febr. 1662) getraut wurde, hatte ſie einen Noc 
an, in welchem ſie im Tanzſaale erſchien, der vol 
Gold, Perlen und Edelſteinen ganz funkelte, und 
ihre ganze Kleidung taxirte man an Werth alf 
6 Tonnen Goldes. 


Anecdoten. a 

„Schweig, Du bift ein Schoͤps!“ fagte ein 
mal ein Herzog zu feinem Sohne, dem Erbpril 
zen. Da dieſem einige Zeit darauf ein Sohn . 
boren worden war, fragte er den Vater, welchel 
Namen er ihm geben ſollte, was ihm aber die 
überließ. Der Erbprinz ſagte: „Ich dachte, mil 
nennten ihn Schoͤps III.“ 1 


Bei Reichenberg in Böhmen befand ſich noch 
vor 4 Jahren ein Meilenftein mit der Auffchrift‘ 
„Bis Friedland 6 Stunden; wer aber nicht leſel 
kann, gehe nur in das nächſte Dorf links, allwe 
man ihn ſchon zurechtweiſen wird.“ 


— — 


Der ſpukende Leichenwagen. 
Sr (Für Geſpenſterſeher.) 
j Juͤngſt wacht' ich auf nach Mitternacht, 
(Wir krauſen noch die Haare. —) 
Da ward bei mir vorbeigebracht, 
u Wagen eine Bahre! — 
Doch, um die Wahrheit zu geftehn: 
s war ein Breterwagen! — 
Bei Nacht hatt? ich ihn angeſehn 
einen Leichenwagen! — 
Kloſe. 


Charade von 2 Sylben. 
Blitze fallen, Donner rollen, 
Emma iſt noch ſern vom Haus. 
„Sollte dir das Ganze großen ?“ 
Ruft fie haͤnderingend aus. 
Und eilt, ohne langes Sinnen, 
Hin an eines Waldes Saum; 
Um die Erſte zu gewinnen, 
hlet fie den größten Baum. 
8 die Gegenwart der Zweiten 
igt ihr warnend die Gefahr, 
nd fie ſucht den Ort zu meiden, 
er ſetzt ihre Erfte war. 
nn gewendet — fällt die Eiche 
urch des Blitzes Feuerſtrahl; 
1 ſieht die Rieſenleiche 
un empfindet Angſt und Qual. 
8 ermannt ſich ihre Zweite, 
Wo f dem Ganzen durch Gebet, 
9 te zu ihm — fo wie heute — 
Noch um fernere Gnade fleht. 
— —— 
Auflöſung der Charade im vor. Stück: 
Streu fand. 


Görlitzer Ki nlifte. 
2 2 eboren.) Mſtr. Carl Seh. Stiller, B. und 
Tochter allh., und Frn. Erneſt. Amalie geb. Krone, 
er, geb. den 24. Aug., get. den 0. Sept., Agnes 


Franziska. — Joh. Glieb. Menzel, Inw. allh. u. rn. 
Aug. Wilh. geb. Pflaum, Tochter, geb. den 30. Aug. 

et. den 6. Sept., Auguſte Wilhelmiue. — Hrn. Carl 

otthelf Uhlmann, B. Kunſte, Waid: u. Schönfärber 
allh., und Frn. Agnes Louiſe geb. Glaͤſer, Sohn, geb. 
den 21. Aug., get. den 7. Sepk., Richard Bernhard.— 
Joh. Georg Herrmann, B. und Tuchmachergeſ. allh., 
und Frn. Marie Roſ. geb. Kretſchmar, Sohn, geb den 
19. Aug., get. den 9. Sept., Moritz Emil. — Mſtr. 
Joh. Glieb. Liſſel, B. u. Nebenält. der Maurer allh., 
und Frn. Joh. Dor. geb. Kruſch, Sohn, geb. den 27. 
Aug., get. den 11. Sept., Ewald Guido. — Carl Glieb. 
Lehmann, B. und Vorwerksbeſ. allh., und Frn. Joh. 


Juliane geb. Deutſchmann, Tochter, geb. den 9., get. 


den 11. Sept., Bertha Juliane. — Joh. Gfr. Jentſch, 
Tuchſcheerergeſ. allh., u. Frn. Joh. Ehſt. Sophie geb. 
Richter, Sohn, geb. den 2., get. den 11. Sept., Alwin 
Oswald. — Anton Matkei, Schuhmachergeſ. allh., 
und Frn. Joh. Chriſt. Bundſchuh, Sohn, todtgeb. 
den 12. Sept. — Frn. Barbara geſchiedene Zuͤgfeld 
geb. ze: unehel. Tochter, geb. den 9., get. den 13. 
ept. in kath. Kirche, Maria. 

(Getraut) Hr. Julius Robert Bertram B., 
Buchbinder u. Galanteriearbeiter allh., u. Igfr. Minng 
Alwine Wilhelmine Geißler, Hrn. Sam. Aug. Geiß⸗ 
ler's, B. u. Aelteſt. der Tuchm., auch Stadtverordneten 
allh ehel. ältefte Tochter, getr. den 8. Sept. 

(Geſtorben.) Mſtr. Traugott Leberecht Otto, 
B. u. Tuchſcheerer allh., geft. den 7. Sept., alt 66 J. 
22 T. — Igfr. Emilie Henriette geb. Ender, weil. 
Mſtr. Carl Emanuel Ender's, B. u. Tuchmach. allh., 
u. Frn. Carol. Henriette geb. Fortange, Tochter, geſt. 
den 4. Sept., alt 19 J. 4 M. 1 T. — Hrn. Carl Gott⸗ 
helf Uhlmann's, B, Kunſt⸗ Waid⸗ u, Schoͤnfaͤrbers 
allh., u. Frn. Agnes 0 Glaͤſer, Sohn, Richard 
Bernhard, geſt. den 10. Sept., alt 20 T. — Mſtr. 
Carl Friedrich Ferdinand Zöllner s, B., Huf: u. Waf⸗ 
fenſchmiedes allh,, u. Frn. Joh. Mathilde geb. Schu⸗ 
bert, Tochter, Eva Louiſe Bertha, geſt. den 6. Sept., 
alt 11 T. — Carl Aug. Reimann's, Muͤllergeſ, allh., 
u. Frn. Anna Roſine geb. Proſſelt, Tochter, Emilie 
Auguſte, ge den 7. Sept., alt 6M. 12 T. — Joh. 
Gottlieb Baͤrſch's, Haͤuslers in Obermoys, und Fru 
Anna Roſine geb. Poſſelt, Sohn, Johann Gottlieb, 

eft. den 7. Sept. alt 8 J. 28 T. — Fr. Marie Roſine 
eh. Schmidt, Joh. Gottlob Sſrgere Inwohn. 
allh., 9010 geft. den 5. Sept. alt 65 J. — Carl 
Gotthelf Köhler’, Inwohn. allh. u. Frn. Renate 
Louiſe geb. Finſter, Tochter, Selma Friederike Juliane, 
geſt. den 8. Sept. alt 3 J. 10 M. 5 T. 


4 


Gaoyͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide-Preis vom 10. Sept. 1840. | 


In Scheffel Walzen 2 Nthlr.“ 22 Sgr. — Pf. 2 Rthlr. 7 Sgr. — Pf. 

— Ben Sr 1 5 ne een it 67 
: JJ 2 8 60 Bi 3» 6 „ 
2 3 Hafer — 2 2 2 6 = — 2 12 2 


— . UBIBENT 
| Befonntmabungen, 7 
Daß die unterm 25. März c. conceffionirte Pfandleihanſtalt des Traugott Leberecht Olto hic 
ſelbſt durch den Tod deſſelben aufgehört hat, wird hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht 
Goͤrlitz, den 10. September 1840. Der Magiſtrat. Polizeiver waltung. 
. ͤ ͤ—ü—3 7 - “ 
te an de Brot» und Mehltaxe in Kraft getreten Zu 
nn Mittler Marktpreis eines Preuß Scheffels: i | 
Waizen 2 thlr. 14 for. 9 pf. — Roggen 1 thlr. 12 fgr. 6pf. — Gerſte 1 thlr. 8 fgr. | 
A) Noggenbrot. B) Weitzeubrot. 


Ein Hausbackenbrot um 1 hr. 1 Pfd. 123th. . a 
1 5 um 33 2 > 954, eine Semmel um 6 pf. 6 75 80 | 
14 es 3 s 4 „61 -eine dergl. 2 Bit 31 
5 4 A: 5 19 > 2: j 2” 
2 55 ei RR: 10 3 ; 313 C) Roggenmehl. 
» dergl. um 3 jgt. 11 pf. Mebenbro „Roggenmehl, ein gehauftes Viertel zu 5 
1weißes Brot auf die Bank 1 8 181 5 ge re 5 17 1 
i * 3 2 4 i 28 2 ein gehauftes halbes Viertel 5 7 
1 * 4 2 5 3 115 5 eine gehaufte Metze 8 2 9 4 
ya ri zur Kenntniß des Publikums bringen. a 3 3 | 
Oorlitz, den 10. Sept. 1840. Der Magiſtrat. Polizeiderwaltung. 


Auszule i hen find ſtets Gelder, gegen gute Hypotheken, an pünktliche Zinsza tel, 
2 Das Gantsat A enter e en 1 
Petersgaſſe Nr. 276. 


e Inbabern von Staatsſchuldſcheinen die ergebene Anzeige, daß wir im Wefige dez Werzeichmißt des Werzei 


es der in der jüngſten Verloofung gezogenen, am 2. Januar 1841 zur baaren Auszahlung gekün 
bigten Staatsſchuldſcheinen, fo wie aller frühern Verlooſungsliſten, uns befinden und. bereit find 
unentgeldlich Auskunſt zu ertheilen, ſobald uns Nummern und Littern deutlich bezeichnet werden 
Die Verlooften übernehmen wir zur Einholung der Capitalien, fo wie zur Anlegung gegen gull 
Hypotheken. Goͤrlitz, den 16. uguſt 1840. | 7 
x Das Eentrals Agentur» Comptoir: Linpmar 
Petersgaſſe Nr. 276. "zZ 

———— ͤ —a—ͤ— — . ——² r, rc. xx 
In einer ſchoͤnen, angenehmen Gegend, iſt ein Kretſcham⸗Grundſtuͤck mit gegen 100 Morgen 


utem Acker, üppigen Wieſen, viel lebendigem Holze und die neuen Gebäude ſich im beſten Zuftandt 
befinden, mit der Gerechtigkeit des Schlachtens, Brod⸗ und Semmel⸗Backens, Bier, Ale 
und Salz⸗Schanks, auch Kram⸗Handels, belieben, für den Preis von 2200 Thlr. preuß. Coul, 
ſogleich zu verkaufen. Nach Belieben kann ein Theil der Kauf⸗Summe gegen übliche Zinſen dar 
auf ſtehen bleiben und if nahere Auskunft hierüber ſowohl in der Dreßlerſchen Buchdruckerei alt 
bei dem Gerichts⸗Scholzen Herrmann in Wieſa bei Niesky zu erfahren. e 


Die N. Koblitz ſche Buchhandlung (der Dreifaltigfeitstiche gegenüber) Lader zum Zirkel‘ 
der Taſchen bücher auf das Jahr 18 4 1 ergebenſt ein. ems. 2 


